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1 Auftrag 
 
Gemäß Beschlussfassung des Schulausschusses vom 19.03.2002 und des Jugendhilfeaus-
schusses vom 24.04.2002 ist die Verwaltung beauftragt worden, den Betreuungsbedarf der 
Kinder im Alter von 0 bis 16 Jahren durch eine Befragung festzustellen. Der Auftrag impli-
zierte zugleich, die Nutzung bereits bestehender Betreuungsangebote abzufragen. 
Nach erfolgter Bedarfsermittlung sollte die Verwaltung entsprechend dem erzielten Ergebnis 
unterschiedliche Modelle für qualitative Betreuungsangebote erarbeiten und deren Umset-
zungsmöglichkeiten auch unter finanziellen Gesichtspunkten darstellen. 
Die Begleitung der Umsetzung dieser Beschlussfassungslage ist einem Arbeitskreis - beste-
hend aus Mitgliedern des Jugendhilfe- und Schulausschusses – übertragen worden. 
 

2 Verfahren 
 
Entsprechend den unterschiedlichen Lebens- und Bedürfnissituationen bzw. Ausgangslagen 
der Kinder und ihrer Eltern sind drei Befragungsgruppen - Kinder unter drei Jahren, Kinder 
im Alter von drei bis fünf Jahren sowie Schüler und Schülerinnen (Schüler/Innen) der Grund- 
und weiterführenden Schulen bis einschließlich der Klasse 10 – gebildet und mit einem eige-
nen Fragebogen kontaktiert worden. Das Grundmuster aller drei Fragebogen war nahezu iden-
tisch. Dies diente insbesondere der Übersichtlichkeit des Untersuchungsinstrumentes. Neben 
der grundsätzlichen Intention, die Eltern ihren gegenwärtigen Betreuungsbedarf beschreiben 
zu lassen, wurden zudem die Eltern der Kinder, die voraussichtlich zum Schuljahr 2003/04 
eingeschult werden, mit den Fragen explizit auf die Bedürfnisse nach Schuleintritt ihres Kin-
des angesprochen. 
Zunächst wurden Daten erhoben, die der Differenzierung der Adressaten dienten (Alter, 
Ortsteil, Schule). Im Anschluss an die Frage nach der gegenwärtigen Betreuung wurden nur 
noch die Eltern nach ihrem Betreuungsbedarf befragt, die auf eine Fremdbetreuung angewie-
sen waren oder eine solche wünschten. Die Fragebogen schließen mit der Frage ab, bis zu 
welchem Betrag die Eltern bereit sind, sich an den Kosten der gewünschten Betreuung zu 
beteiligen. 
 
Die Fragebogen sind in Bezug auf die Systematik, den Inhalt und die Lesbarkeit im Rahmen 
einer Vorbefragung (Pre-Test) durch einen begrenzten Teilnehmerkreis getestet worden. Die 
diesbezüglichen Erkenntnisse haben in der endgültigen Form Eingang gefunden. 
 
Es wurde eine Gesamterhebung von 7.205 Eltern von Kindern und Jugendlichen der Alters-
jahrgänge 0 bis 16 Jahre durchgeführt. Bei den Schüler/Innen ist zu berücksichtigen, dass die 
Kinder nicht mit in die Untersuchung einbezogen worden sind, die eine Schule außerhalb von 
Voerde besuchten.  
Die Zahl der zurückerhaltenen Fragebogen betrug 5.082, dies entspricht einer Rücklaufquote 
von rd. 70%. 
 
Bei dieser Befragung handelt es sich um Vollerhebungen und nicht um Stichproben (repräsen-
tative Teile) der Grundgesamtheiten „Kinder unter 6 Jahre“ und „Schüler/Innen der Klassen 1 
bis 10 der Voerder Schulen“, so dass sich die Frage der Repräsentativität der Aussagen über 
diese Gruppen nicht stellt. Anzumerken ist, dass angesichts der erzielten Rücklaufquoten in 
den befragten Altersgruppen von einer hohen Aussagefähigkeit der Studie ausgegangen wer-
den kann. 
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3 Ergebnisse der Befragung zum Betreuungsbedarf der 
0- bis 16-jährigen 

 

3.1 Betreuungsbedarf der unter 3-jährigen  
 
Von den 987 angeschriebenen Eltern von Kindern unter 3 Jahren, haben 606 Eltern geantwor-
tet. Dies entspricht einer Rücklaufquote von rd. 61%. 
 
Bei 448 (oder 73,9%) der insgesamt 606 auswertbaren Fragebogen ergab sich kein Bedarf 
nach öffentlich organisierter Betreuung; 158 Eltern (26,1%) gaben an, ein öffentliches Ange-
bot zu benötigen. Von ihnen erwarteten 95 einen Platz in einer Einrichtung für unter 3-
jährige. 63 bezogen ihren Bedarf auf einen Kindergartenplatz. Sie werden bei der weiteren 
Analyse nicht mehr berücksichtigt, da ein solcher zum gegebenen Zeitpunkt bereitgestellt 
werden könnte. 
 
48 Kinder unter 3 Jahren besuchten eine öffentliche Betreuungseinrichtung (Tagesmutter, 
Tageseinrichtung, Spielgruppe). 26 Eltern waren mit dem Angebot zufrieden. 15 Eltern streb-
ten Veränderungen oder ein anderes Angebot an. Davon 7 in Bezug auf einen Kindergarten, 
denn als Zeitpunkt des Bedarfs wurde das Jahr angegeben, in dem das Kind das 3. Lebensjahr 
vollendet. Weitere 7 Eltern gaben an, ihr Kind wieder ausschließlich selbst betreuen zu wol-
len.  
 
Von den 95 Eltern mit Bedarf nach öffentlicher Betreuung ihres unter 3-jährigen Kindes hat-
ten 

- 26 einen akzeptablen Platz 
- 69 noch keinen (61) bzw. keinen akzeptablen Platz (8) 

 
Nach den Ergebnissen der Befragung wünschte die Mehrheit der 69 Eltern die Spielgruppe 
(Anzahl 36) als Betreuungsinstitution. Die Tageseinrichtung wurde von 30, die Tagesmutter 
von 16 Eltern als optimale Einrichtung angesehen. 17 Eltern hatten mehr als eine Einrichtung, 
4 Eltern keine Einrichtung ausgewählt. 
 
Für rd. 60% der 69 Kinder bestand der Bedarf zum Zeitpunkt der Erhebung bzw. kurz danach. 
Bei den übrigen ergab die Studie einen Bedarfsbeginn in den Jahren 2003 und 2004. 
 
Die meisten Eltern stammten aus den Ortsteilen Voerde (36 Eltern), Friedrichsfeld (18 Eltern) 
und Möllen (9 Eltern). Die übrigen Eltern verteilten sich auf Spellen, Holthausen, Ork, Löh-
nen und Stockum. 
 
Eine regelmäßige Betreuung von montags bis freitags suchten 60% dieser Eltern. Der Anteil 
der Kinder mit Bedarf an einzelnen Tagen ist mit 30% relativ hoch. Bei 10% der Kinder hat-
ten die Eltern diese Frage nicht beantwortet. 
 
Relativ viele Eltern gaben den Beginn der notwendigen täglichen Betreuungszeit mit 7:00 Uhr 
an. Der Betreuungsbedarf erstreckte sich in Einzelfällen bis nach 18:00 Uhr. 
 
Eltern suchten in der Regel für ihr Kind entweder einen Platz ausschließlich am Vormittag 
(bis max. 13:00 Uhr) oder einen ganztägigen Betreuungsplatz. Eine zweigeteilte Betreuung 
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(am Vor- und Nachmittag) und eine ausschließlich nachmittägliche Betreuung wurden selten 
gewünscht. 
 
Die Eltern waren zum Zeitpunkt der Befragung bereit, für das gewünschte Betreuungsangebot 
einen Durchschnittsbetrag, von 70 € zu zahlen. 22 von 69 Eltern (ca. 32 %) wollten keinen 
finanziellen Beitrag leisten. 
 
Die Ergebnisse zeigen unterschiedliche Bedarfsquoten, die sich wie folgt quantifizieren las-
sen: 

- - 0-jährige: 2%, 
- - 1-jährige: 2%, 
- - 2-jährige 10% der altersgleichen Wohnbevölkerung. 

Als Gesamtbedarfsquote ergibt sich danach ein Anteil von rd. 5% aller angeschriebenen 987 
Eltern. Sie ist damit weitaus niedriger als die von der Bundesregierung in dieser Legislaturpe-
riode angestrebte Quote von 20%. 
 

3.2 Betreuungsbedarf der Kinder im Kindergartenalter 
 
Von den angeschrieben Eltern der 1.241 Kindern im Alter von 3 bis 5 Jahren beteiligten sich 
840 an der Befragung. Dies entspricht einer Quote von rd. 68%. 
 
Bei 222 (oder 26,4%) der eingegangenen 840 Fragebogen erklärten die Eltern, die Betreuung 
ihres Kindes selbst organisieren zu wollen. Die übrigen 618 Eltern gaben einen Bedarf nach 
öffentlicher Betreuung an. 
 
Davon beschrieben die Eltern von 162 Kindern den Bedarf in Bezug auf die nach ihrer Ein-
schätzung bevorstehende Einschulung des Kindes zum Schuljahresbeginn 2003/04. Die übri-
gen 456 Eltern äußerten sich überwiegend zum Bedarf ihres Kindes nach Betreuung in einem 
Kindergarten; in Ausnahmefällen auch zum Bedarf nach einer Tagesmutter oder anderen 
Betreuungsmöglichkeiten. 
 
Unter der hypothetischen Annahme, dass die Kinder der Eltern, die sich an der Umfrage nicht 
beteiligt haben, den Kindergarten besuchen, ergibt die Befragung der Eltern einen Bedarf von 
rd. 82% für die Altersgruppe der 3- bis 5-jährigen. Da die Stadt Voerde im Rahmen der Be-
darfsplanung für Tageseinrichtungen für Kinder entsprechend den „Gemeinsamen Empfeh-
lungen der obersten Landesjugendbehörden und der kommunalen Spitzenverbänden in NRW 
zur Umsetzung des Rechtsanspruches auf einen Kindergartenplatz“ von einem Platzangebot 
für 90% der Kinder im Alter von 3 bis 5 Jahren ausgeht - zzgl. Plätze für 15% der 2-jährigen 
Kinder, die im Laufe eines Kindergartenjahres den Rechtsanspruch auf einen Kindergarten-
platz erwerben – könnte für jedes Kind in dieser Altersgruppe ein entsprechender Platz bereit-
gestellt werden. 
 

3.2.1 Voraussichtlich nicht einzuschulende Kinder 
 
In Bezug auf die Datenanalyse ist anzumerken, dass die Zahlen nicht für die Gesamtheit der 
Kindergartenkinder sprechen, sondern lediglich für die 456 - hauptsächlich 3- und 4-jährige - 
Kinder, von denen die Eltern nicht davon ausgingen, dass sie mit Beginn des Schuljahres 
2003/04 eine Grundschule besuchen werden.  
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Nach den Angaben der Eltern besuchten 17 Kinder zum Zeitpunkt der Erhebung keinen Kin-
dergarten oder eine andere Form der öffentlichen Betreuung, sondern wurden bis dahin von 
den Eltern selbst betreut; die übrigen 439 Kinder befanden sich in einem Kindergarten oder 
vereinzelt in einer Spielgruppe. 
 
Mit der Betreuung zufrieden erklärten sich 370 (oder 84,3%) der 439 Eltern. Demgegenüber 
vertraten 69 Eltern die Auffassung, die Betreuungsstelle (Kindergarten oder Spielgruppe) sei 
nur bedingt oder gar nicht geeignet.  
 
Von den unzufriedenen Eltern konnten 10 bei der Analyse des konkreten Bedarfs nicht be-
rücksichtigt werden, da sie als Beginn des Bedarfs einen Zeitpunkt angaben, an dem das Kind 
bereits schulpflichtig sein wird. Einbezogen wurden die Eltern von 11 Kindern, die sich in 
keiner öffentlichen Betreuung befanden und vor Eintritt in die Grundschule öffentlich betreut 
werden sollten. 
 
Die meisten Eltern mit Kritik an der Kindergartenbetreuung favorisierten keine andere 
Betreuungsform (Tagesmutter, Spielgruppe), sondern wünschten sich weiterhin den Kinder-
garten als Betreuungseinrichtung. 
 
Ein häufiger Grund für die Unzufriedenheit mit der Betreuung waren zum Zeitpunkt der Be-
fragung die nicht bedarfsgerechten Öffnungszeiten. 34 von 70 Eltern bzw. 27 von 55 Kinder-
garteneltern fehlte eine ihren Bedürfnissen angemessene Öffnungszeit. Alle Eltern wollten 
eine durchgehende Betreuung von 8:00 Uhr bis zu Zeiten zwischen 13:00 Uhr und 21:00Uhr . 
 
Ein Betreuungsangebot an 5 Tagen in der Woche (also von montags bis freitags) trifft in der 
Regel das Bedürfnis der Eltern. Nur wenige wünschten ein Betreuungsangebot bis einschließ-
lich des Samstages oder nur an einzelnen Tagen. 
 
Rd. 20% gaben an, aufgrund beruflicher Umstände (wechselnde Beschäftigungszeiten) ein 
flexibles Betreuungsangebot zu benötigen. 
 
42 von 60 Eltern, die die Frage nach der akzeptierten Entfernung der Betreuungsstelle zum 
Wohnort beantworteten, führten den Ortsteil an. 13 waren auch mit einer Einrichtung im 
Nachbarortsteil einverstanden. Demgemäss hat ein hoher Anteil von Eltern angegeben, für 
den Transport des Kindes zur Betreuungsstelle selbst sorgen zu können.  
 
Die Eltern waren zum Zeitpunkt der Befragung bereit, für das gewünschte Betreuungsangebot 
einen Durchschnittsbetrag, von 39 € zu zahlen. 31 von 70 Eltern (ca. 44,3 %)  wollten keinen 
finanziellen Beitrag leisten. 
 

3.2.2 Voraussichtlich einzuschulende Kinder 
 
Die Eltern, die bei der Befragung davon ausgingen, dass ihr Kind mit Beginn des Schuljahres 
2003/04 die Grundschule besuchen wird, wurden gebeten darzulegen, welche Art der Betreu-
ung sie sich für ihr Kind außerhalb des Unterrichts vorstellten. Neben 115 Eltern 5-jähriger 
Kinder, die zum Ausdruck brachten, die Betreuung ihres Kindes selbst organisieren zu wol-
len, äußerten 155 Eltern einen Bedarf nach einem öffentlichen Betreuungsangebot. 
Sie entsprechen einem Anteil von rd. 60% an allen 457 angeschriebenen Eltern 5-jähriger 
Kinder. Von den übrigen liegen entweder keine Angaben vor (Anzahl 97), oder die Eltern 
beantworteten den Teil des Fragebogens für Eltern, deren Kind zu Beginn des Kindergarten-
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jahres 2003/2004 noch nicht die Grundschule besuchen wird. Hierbei ist anzumerken, dass die 
Rückstellung vom Schulbesuch in Ausnahmefällen möglich ist . 
 
Im Vergleich mit Einrichtungen der Jugendhilfe (Tagesmutter, Hort, Schülertreff in der Ta-
gesstätte („SiT“)) wurden schulische Einrichtungen (Schule “acht bis eins“, Schule „Dreizehn 
plus“, Ganztagsschule) wesentlich häufiger gewünscht.  
 
Mit einem regelmäßigen Betreuungsangebot von montags bis freitags kämen rd. 80% (Anzahl 
125) der Eltern zurecht. 7% (Anzahl 10) benötigten ein Angebot auch am Samstag, 18 Eltern 
gaben als Bedarf einen oder mehrere Einzeltage an. 
 
Auf die Frage nach dem Zeitumfang des täglichen Betreuungsbedarfs hatten je nach Wochen-
tag – abgesehen vom Samstag - zwischen 115 und 134 (oder 74% bis 86%) der 155 Eltern 
angegeben, wann mit der Betreuung begonnen werden müsse und zwischen 130 und 137 (o-
der 84% bis 88%), wann die Betreuung beendet werden könne. 
Die Anteile der Kinder, die laut Aussage der Eltern vor dem Unterricht eine Betreuung benö-
tigten, lagen zwischen 83% und 90%. Für Kinder, die eine Betreuungsbedarf ab 7:00 Uhr be-
nötigten, ergaben sie sich zu rd. 50% bis 55% und die Anteile der Kinder mit Betreuungsbe-
darf nach Schulschluss bis 14:00 Uhr lagen zwischen 57% und 62%. 
Bis 17:00 Uhr wären noch 14% bis 15% der 130 bis 137 Kinder zu betreuen gewesen, nach 
17:00 Uhr noch 3% bis 5%. 
 
Für rd. 100 Kinder zeigte die Befragung einen Bedarf nach Betreuung in den Ferien. 
 
22 Eltern gaben an, wegen wechselnder Beschäftigungszeiten auf ein flexibles Betreuungsan-
gebot angewiesen zu sein. 
 
81% (Anzahl 122) von 151 Eltern wünschten sich die Betreuungsstelle in dem Ortsteil, in 
dem sie lebten. Nur 25 erklärten sich bereit, weitere Wege zurückzulegen, 20 von ihnen ak-
zeptierten eine Betreuung im benachbarten Ortsteil. 
 
116 (77%) von 150 Eltern war es zum Zeitpunkt der Befragung möglich, für den Transport 
des Kindes zur Betreuungsstelle selbst zu sorgen. 
 
Hinsichtlich notwendiger Angebotsinhalte der Betreuung hatten alle im Fragebogen aufge-
führten Vorschläge (Mittagessen, Spiel- und Freizeitangebote, Hausaufgabenbetreuung, För-
derangebote) bei den Eltern überwiegende Zustimmung erfahren. Nahezu allen Eltern war 
eine Hilfe bei der Erledigung der Hausaufgaben und ein ausreichendes Spiel- und Freizeitan-
gebot wichtig (92% bzw. 93%). 
 
Die Eltern waren zum Zeitpunkt der Befragung bereit, für das gewünschte Betreuungsangebot 
einen Durchschnittsbetrag, von 46 € zu zahlen. 23% der Eltern wollten keinen finanziellen 
Beitrag leisten. 
 

3.3 Betreuungsbedarf der Schüler/Innen 
 
Die entsprechenden Fragebogen wurden über die Schulen an 4.977 Eltern weitergegeben. Von 
ihnen beteiligten sich 3.582 an der Befragung. Dies entspricht einer Rücklaufquote von rd. 
72%. 
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Es gelangten 3.399 Bogen in die Auswertung. Bei den 183 nicht ausgewerteten Bogen handelt 
es sich um auswärtige Schüler/Innen. 
 
Unter den 3.399 Bogen bezogen sich 1.328 auf Grundschüler/Innen (40%) und 2.048 auf 
Schüler/Innen der übrigen Schulen (60%). 23 Bogen waren keiner Schule zuzuordnen. 
 
Der Anteil der Schüler/Innen, die sich zum Zeitpunkt der Befragung in einer öffentlichen 
Betreuung befanden, betrug 15% (Anzahl: 493), davon  

- 433 in einer schulischen Einrichtung (Schule von acht bis eins, Schule „Dreizehn 
plus“, Ganztagsschule), 

- 60 in einer Einrichtung der Jugendhilfe (Tagesmutter, Hort). 
 
Die Bedarfsanmeldungen der Umfrage ergaben einen niedrigeren Bedarf als bereits Kinder in 
bestehenden Angebote betreut werden. Bedarf nach öffentlicher Betreuung ihres Kindes hat-
ten 482 oder 14,2% der insgesamt 3.399 Eltern angemeldet. Von ihnen besuchten 301 Schü-
ler/Innen (62%) die Grundschule und 174 (36%) eine der weiterführenden Schulen. 7 (2%) 
machten keine Angaben. 
309 (64%) waren bei der Befragung bereits in einer Betreuungseinrichtung der Schule 
und/oder der Jugendhilfe. Bei 173 (36%) Schüler/Innen betreuten die Eltern selbst bzw. hatten 
die Eltern im privaten Rahmen für eine Betreuung gesorgt. 
 
221 der 309 Eltern fanden zum damaligen Zeitpunkt die Betreuung ihres Kindes optimal. Die 
übrigen 88 waren mit der Betreuung nicht zufrieden und suchten eine andere Form oder 
wünschten sich andere Betreuungsbedingungen in der besuchten Einrichtung.  
 
Auf die Frage nach der idealen Betreuungsform legten sich die Eltern der 261 mit Bedarf nach 
Veränderung ihrer Betreuungssituation (173 selbstbetreuende und 88 unzufriedene Eltern) 
nicht auf eine einzelne Einrichtungsart fest. Die Zahl der Eltern, die alternativ Betreuungs-
formen wünschten (Mehrfachnennungen), ist mit 126 (48%) sehr groß.  
Am häufigsten mit rd. 28% aller gewünschten Einrichtungen wurde die Schule von acht bis 
eins favorisiert. Von sekundärer Bedeutung waren die Tagesmutter und das Jugendheim/ der 
Jugendtreff. 
 
Nahezu alle Eltern mit Wunsch nach einem Platz in einer Schule von acht bis eins hatten täg-
liche Betreuungszeiten angegeben, die durch den vorgegebenen Zeitrahmen dieses Angebotes 
nicht abgedeckt werden können. Als Betreuungsbedarf des Kindes wurden Zeiten bereits vor 
8 Uhr und über 13 Uhr bzw. 13:15 Uhr hinaus genannt. 
 
Nicht alle Schüler/Innen hatten einen regelmäßigen Betreuungsbedarf von montags bis frei-
tags. 6% der 261 Eltern wünschten für ihr Kind auch samstags eine Betreuung, 18% benötig-
ten eine solche nur an Einzeltagen. 
 
Bei rd. 50% der Kinder gaben die Eltern den täglichen Beginn des Betreuungsbedarfs vor dem 
Unterricht und zwar zwischen 6:30 Uhr und 8:00 Uhr an. Für 80% der 261 Kinder bestand 
nach den Angaben der Eltern ein Betreuungsbedarf auch nach dem Unterricht. Je nach Wo-
chentag hatten 28% bis 32% der Eltern einen Betreuungsbedarf bis 14:00 Uhr angegeben. 
Zwischen 15% und 20% der Eltern wünschten ein Betreuungsangebot auch nach 17:00 Uhr. 
 
56% der 261 Eltern fand eine Betreuung in den Ferien hilfreich.  
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Drei Viertel der Eltern mit Bedarf nach Veränderung der Betreuungssituation ihres Kindes 
wünschten sich ein Angebot vor Ort, d.h. im Ortsteil. Nur 16% würden auch eine Einrichtung 
außerhalb ihres Ortsteils nutzen. 
 
Hinsichtlich notwendiger Angebotsinhalte der Betreuung fanden alle im Fragebogen aufge-
führten Vorschläge (Mittagessen, Spiel- und Freizeitangebote, Hausaufgabenbetreuung, För-
derangebote) bei den Eltern überwiegende Zustimmung. Besonders wichtig war den Eltern 
eine Hilfe bei der Erledigung der Hausaufgaben. 
 
Die Eltern waren zum Zeitpunkt der Befragung bereit, für das gewünschte Betreuungsangebot 
einen Durchschnittsbetrag, von 42 € zu zahlen. 30% der Eltern wollten keinen finanziellen 
Beitrag leisten. 
 

4 Zusammenfassung der Ergebnisse 
4.1 Unter 3-jährige 
 
Nach den Ergebnissen der Studie muss für die Altersgruppe der unter 3-jährigen Kinder zur-
zeit in Voerde von einem durchschnittlichen Betreuungsbedarf von rd. 5% ausgegangen wer-
den. Dabei gestaltet sich der zeitliche Bedarf für einzelne Altersgruppen unterschiedlich. 
Nicht bei allen Kindern mit Betreuungsbedarf bestand dieser bereits zum Zeitpunkt der Be-
fragung. Vornehmlich ergab sich für 2-jährige Kinder ein Bedarf nach öffentlicher Betreuung. 
 
Die Befragung machte deutlich, dass für das Jahr 2002 eine Nachfrage nach öffentlichen 
Betreuungsplätzen für rd. 50 Kinder bestand. 50% war bereits mit Plätzen versorgt, für die 
andere Hälfte müsste Betreuungsmöglichkeiten geschaffen werden. 
 
Hinsichtlich der zeitlichen Ausgestaltung des Betreuungsangebotes ergab die Studie darüber 
hinaus zwei wesentliche Erkenntnisse: 

- Der Anteil der Kinder, die laut Angaben der Eltern keiner regelmäßigen Betreuung 
bedurften, ist vergleichsweise hoch. 

- Bei ca. 2 Drittel der Kinder mit Bedarf nach öffentlicher Betreuung beschränkte sich 
der tägliche Betreuungsbedarf auf den Vormittag bis ca. 13 Uhr. Rd. ein Drittel benö-
tigte eine ganztägige Versorgung. 

 
Für Kinder im ersten Lebensjahr suchten Eltern eher eine Tagesmutter als eine Einrichtung. 
Bei den 1- und 2-jährigen Kindern standen Tageseinrichtung und Spielgruppe höher im Kurs. 
Die Spielgruppe nahm in den Vorstellungen der Eltern einen breiten Raum ein, wobei nicht 
gesagt werden kann, ob als vordergründige Betreuungsmöglichkeit oder als - nachrangige - 
Alternative zu fehlenden anderen Angeboten. 
 
Unter der Prämisse, dass die mit Hilfe der Befragung ermittelte Quote eine längere Zeit Be-
stand haben wird und nicht aufgrund veränderter gesellschaftlicher Bedingungen Schwankun-
gen unterworfen ist, muss - wegen des anhaltenden Geburtenrückgangs in den kommenden 
Jahren - grundsätzlich mit einem sinkenden Platzbedarf gerecht werden. 
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4.2 Kinder im Kindergartenalter 
 
Die Frage, ob in Voerde ausreichend Kindergartenplätze zur Verfügung stehen, kann durch 
die Untersuchung nur indirekt beantwortet werden, da der Bedarf der Kinder der Altersgruppe 
3 bis 5 Jahre nach unterschiedlichen Gesichtspunkten erhoben wurde (s. Ziffer 3.2.). Ergeb-
nisse für die gesamte Altersgruppe sind nur möglich hinsichtlich der Fragen, die sowohl den 
„Entlasskindern“ als auch den „Nicht-Entlasskindern“ vorgelegt wurden.  
 
Geht man von den Antworten auf die Frage nach der zum Zeitpunkt der Befragung vom Kind 
besuchten Einrichtung aus, lässt sich der Schluss ziehen, dass die quantitative Versorgung mit 
Kindergartenplätzen in der Stadt Voerde kurz- bis mittelfristig gewährleistet ist. 
Der Anteil der Eltern, die angaben, ihr Kind besuche einen Kindergarten, weicht erheblich 
vom Anteil der Kinder ab, die tatsächlich einen Kindergarten besucht haben dürften. 
Während das bestehende und genutzte Platzangebot ausreichte, rd. 96% der 3- bis 5-jährigen 
Kinder zu versorgen, hatten lediglich rd. 75 % der an der Umfrage beteiligten Eltern einen 
Kindergartenbesuch ihres Kindes vermerkt.  
 
Diese Erkenntnis und der hohe Anteil der Eltern, die zum Ausdruck brachten, zukünftig für 
die Betreuung ihres Kindes selbstverantwortlich zu sorgen sowie die hypothetische Annahme, 
dass die Kinder der Eltern, die sich nicht an der Umfrage beteiligt haben, einen Kindergarten 
besuchten, gibt Anlass zu der Vermutung einer ausreichenden Bedarfsabdeckung mit Kinder-
gartenplätzen in Voerde. 
 

4.2.1 Voraussichtlich nicht einzuschulende Kinder 
 
Die wesentlichen Erkenntnisse aus der Befragung betreffen die Einstellung der Eltern zu der 
besuchten Einrichtung. Hierbei ist hervorzuheben, dass 
 

- über 80% der Eltern mit Bedarf nach öffentlicher Betreuung mit der zum Zeitpunkt 
der Befragung bestehenden Betreuung ihres Kindes zufrieden waren. Nur ein Fünftel 
war es nicht. 

- die Hälfte der mit der Betreuung im Kindergarten unzufriedenen Eltern ihre Kritik auf 
die Öffnungszeiten bezogen. Rd. 40% wünschten einen früheren Beginn als 8 Uhr, ei-
ne etwa gleich große Zahl sprach sich für eine Betreuung bis max. 14 Uhr aus, 2 Drit-
tel benötigten eine ganztägige Betreuung. 

- Eltern, die mit der Betreuung im Kindergarten Probleme hatten, ihr Kind weiterhin im 
Kindergarten betreuen lassen wollten. Auch die Eltern ohne öffentliche Betreuung ih-
res Kindes bzw. mit Spielgruppenbetreuung suchten einen Kindergartenplatz. 

 

4.2.2 Voraussichtlich einzuschulende Kinder 
 
Aufgrund der Erhebungsstruktur kann die Befragung keine Bedarfsquote für Einschulungs-
jahrgänge liefern, sondern lediglich die Bedürfnislage der Eltern darstellen, die zum Zeitpunkt 
der Befragung beabsichtigten, ihr Kind einschulen zu lassen. Bei der vorliegenden Untersu-
chung waren es etwas mehr als ein Drittel der Eltern der 5- bzw. 6-jährigen Kinder (oder 155 
von 457 Kindern), die durch den Fragebogen zum Ausdruck brachten, dass mit der Einschu-
lung des Kindes ein Bedarf nach öffentlicher Betreuung entstehen wird.  
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Die meisten (rd. 2 Drittel) der 155 Eltern bevorzugten eine Betreuung ihres Kindes in einer 
schulischen Einrichtung. 
 
Eine sehr große Zahl von Kindern wird die Betreuung sowohl vor dem Unterricht als auch 
danach benötigen. Je nach Wochentag wäre bei rd. 60% eine Betreuung bis 14:00 Uhr ausrei-
chend; bei rd. 5% würde nach den Angaben der Eltern auch eine Betreuung über 17:00 Uhr 
hinaus erforderlich werden. 
 

4.3 Schüler/Innen 
 
Im Vergleich zu allen 3.399 ausgewerteten Fragebogen hatten 14% ( Anzahl 482) der Eltern 
einen Bedarf nach außerschulischer Betreuung ihres Kindes angemeldet. Die übrigen nahezu 
3.000 Eltern (86%) gaben an, auf eine öffentliche Betreuung nicht angewiesen zu sein. Unbe-
kannt ist der Bedarf von rd. 1.600 Kindern, die nicht in die Untersuchung einbezogen wurden, 
weil ihre Eltern den Fragebogen nicht zurückgegeben hatten bzw. weil sie nicht in Voerde 
wohnten. 
 
Geht man davon aus, dass nahezu alle Eltern, die sich an der Befragung nicht beteiligt hatten, 
für die außerschulische Betreuung des Kindes selbst Sorge tragen werden, so lässt sich fest-
stellen, dass rein quantitativ das Betreuungsangebot der Schulen und der Jugendhilfe in Voer-
de ausreichend erscheint, den angemeldeten Bedarf zu decken. Es bestehen jedoch Probleme, 
einigen qualitativen Ansprüchen der Eltern (Standort, Betreuungszeiten, Förderangebote) ge-
recht zu werden. 
Der Anteil der Eltern, die eine Veränderung der öffentlichen Betreuungssituation anstrebten 
an allen Eltern mit Kindern in öffentlicher Betreuung, beläuft sich auf rd. 28% (zum Ver-
gleich: Im Kindergartenbereich 14%). 
 
Im Vergleich mit den Wünschen der Eltern angehender Schüler/Innen standen schulische Ein-
richtungen bei den Eltern der Schüler/Innen noch mehr im Vordergrund.  
Der Anteil der Eltern, die sich nicht eindeutig auf eine einzige Einrichtung festlegen konnten, 
war vergleichsweise sehr hoch.  
Der Wunsch nach Betreuung in einer Schule von acht bis eins war häufig nicht deckungs-
gleich mit den bei dieser Angebotsform vorgesehenen Betreuungszeiten. 
 
Hauptsächliche Gründe für den Wunsch der Eltern nach Veränderung der Betreuungssituation 
waren - neben zeitlichen Problemen (Betreuungszeiten entsprechen nicht dem Bedarf) - der 
Wunsch nach bestimmten Betreuungsinhalten, die von den Eltern selbst oder den besuchten 
Einrichtungen nicht erbracht werden bzw. nicht erbracht werden können. Erwartet wurden 
von fast allen Eltern kindgemäße Spiel- und Freizeitangebote sowie die Unterstützung des 
Kindes bei der Erledigung der Hausaufgaben. 
 
Im Unterschied zu den Aussagen der Eltern von angehenden Schülern und Schülerinnen wur-
de bei den Schüler/Innen der Grund- und weiterführenden Schulen der Bedarf nach Betreuung 
vor dem Unterricht weniger häufig genannt. Bei gleich hohem Betreuungsbedarf im Nachmit-
tagsbereich war der Anteil der Schüler/Innen mit Bedarf bis 14:00 Uhr geringer und der mit 
Bedarf nach 17:00 Uhr größer als die vergleichbaren Anteile der angehenden Schüler/Innen. 
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5 Handlungsempfehlungen 
 

5.1 Unter 3-jährige 
 
Um den ermittelten Betreuungsbedarf für 5% der unter 3-jährigen Kinder abdecken zu kön-
nen, werden folgende Kompensationsmaßnahmen vorgeschlagen: 
 

a) Derzeit kann das Amt für Soziales und Jugend den Bedarf nach Betreuung durch Ta-
gesmütter ausreichend abdecken. Sollte sich zukünftig eine höhere Nachfrage ergeben, 
müsste es Zielsetzung sein, weitere geeignete Tagespflegepersonen zu gewinnen. Die 
Erreichung dieser Zielsetzung wäre durch zusätzlichen Ressourceneinsatz möglich. 

 
b) Der Bedarf nach einem kontinuierlichen ganztägigen Angebot könnte  durch zusätzli-

che Plätze in Tageseinrichtungen abgedeckt werden. Hierbei gilt es zu prüfen, ob die 
Erweiterung des Platzangebotes durch Umwandlung von Kindergartengruppen in 
„kleine altersgemischte Gruppen“ oder durch Belegung freier Kindergartenplätze im 
Verhältnis 1:3 (z.B. 1 Kind im Alter von 1 Jahr statt 3 Kindergartenkinder) sinnvoller 
ist. Letzteres ermöglicht ein breitgestreutes Angebot und kommt so dem Wunsch nach 
ortsnaher Versorgung entgegen. Beide Alternativen sind aufgrund der räumlichen Be-
dingungen jedoch nicht in jeder Einrichtung umsetzbar. Darüber hinaus ist die Um-
wandlung von Kindergartengruppen in kleine altersgemischte Gruppen davon abhän-
gig, ob das Landesjugendamt aufgrund der festgelegten Kontingente eine entspre-
chende Platzzahl zuteilen kann. 

 
c) Dem sporadischen Bedarf nach Spielgruppenangeboten könnte Rechnung getragen 

werden, indem die bestehende Trägerstruktur sich bereit erklärt bzw. in der Lage sieht, 
weitere Plätze vorzuhalten. 

 

5.2 Kinder im Kindergartenalter 
 

5.2.1 Voraussichtlich nicht einzuschulende Kinder 
 
Wie die Studie aufzeigt, sind zusätzliche Kindergartenplätze in Voerde kurz- bis mittelfristig 
nicht erforderlich.  
Primärer Handlungsbedarf besteht zurzeit darin, die Öffnungszeiten in einigen Einrichtungen 
an der tatsächlichen Bedürfnislage der Eltern auszurichten. Folgende Maßnahmen könnten 
hierzu ergriffen werden: 
 

a) Die weitere Einrichtung von Regelgruppen mit Blocköffnungszeiten. 
 

b) Die Umwandlung von Regelgruppen in Tagesstättengruppen zur Deckung des spezifi-
schen Betreuungsbedarfes im Mittags- und Nachmittagsbereich. Mit dieser Umwand-
lung würde zugleich eine Reduzierung der Gruppenstärke von 25 auf 20 Plätze ein-
hergehen. 
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In diesem Zusammenhang gilt es zu beachten, dass den zukünftigen Planungen die Prognose-
daten der Stadt Voerde zur Entwicklung der Kinderzahlen zugrunde zu legen sind, wonach für 
das Jahr 2005/2006 ein Überhang von rd. 200 Plätzen vorausgesagt wird. 

5.2.2 Voraussichtlich einzuschulende Kinder 
 
Siehe Ausführungen zu den Schüler/Innen 
 

5.3 Schüler/Innen 
 

a) „Schule von acht bis eins“ 
Hier arbeitet die Stadt Voerde bedarfsdeckend auch bezüglich der Standorte der ein-
zelnen Betreuungsgruppen. Dies ist auch in kommenden Schuljahren anzunehmen, da 
der jährlich erforderlichen Beantragung der Landeszuwendung eine für das betreffen-
de Schuljahr bedarfsdeckende Erhebung zugrunde liegt. Die Aussage beruht allerdings 
auf der Annahme, dass die Erziehungsberechtigten den Elternbeitrag von monatlich 
derzeit rd. 45 € zu zahlen bereit sind. Handlungsbedarf besteht bezüglich der Ausges-
taltung flexiblerer Betreuungszeiträume vor (ab 07.00 Uhr) und nach (bis 14.00 Uhr) 
dem Unterricht. Weiterreichende Betreuungswünsche über 14.00 Uhr hinaus sind 
durch „Schule von acht bis eins“ nicht abzudecken [s. hierzu 5.3 b) u. c)]   

  
b) Schule „Dreizehn plus“ 

Das Befragungsergebnis entspricht nicht den jährlich vor der Zuwendungsbeantragung 
stattfindenden Bedarfsermittlungen. Erstmals zum Schuljahr 2003/04 scheint eine rea-
lisierbare Einrichtungsabsicht dieser Betreuungsart an der Otto-Willmann-Schule 
möglich. Weder an die Grundschulleitungen noch an den Schulträger wurden in den 
zurückliegenden Jahren entsprechende Angebotsnachfragen aus der Elternschaft ge-
richtet.  Die Bereitschaft zur Zahlung eines monatlichen Elternbeitrages von bis zu 
max. 100 € (zzgl. Mittagessen) ist Voraussetzung. In der nachmittäglichen Schwer-
punktsetzung der Betreuungsangebote und -inhalte kann den bevorzugten Angebotsva-
rianten der Eltern entsprochen werden. Vor dem Hintergrund der seitens der Erzie-
hungsberechtigten angegebenen täglichen Betreuungsumfänge, die durch die verlässli-
che Betreuung „Schule von acht bis eins“ nicht abzudecken sind, ist ein höherer Be-
darf an der Maßnahme „Dreizehn plus“ oder SiT zu vermuten (ca. 110 Kinder), ohne 
dass diese Annahme durch die Praxis belegt werden kann.  

 
c) „Schülertreff in der Tagesstätte“ (SiT) 

Bedarfsschwerpunkte haben sich für Friedrichsfeld und Voerde ergeben. Im Stadtteil 
Friedrichsfeld wird der Bedarf durch die hier eingerichtete SiT-Gruppe in Zusammen-
arbeit mit der evangelischen Kirchengemeinde Spellen/Friedrichsfeld gedeckt. Anzu-
merken ist jedoch, dass von 14 vorhandenen Plätzen zurzeit nur 9 belegt sind. In 
Voerde könnte diesem Bedarf trotz einer unterschiedlichen Angebotsform und –
ausrichtung durch das zukünftige Betreuungsangebot der Otto-Willmann-Schule 
(Dreizehn plus) begegnet werden. Auch ist für diesen Stadtteil die Einrichtung einer 
neuen SiT-Gruppe denkbar. Die rein zeitlichen Betreuungsumfänge sind hierbei 
gleich. 

 

 
d) Ganztagsschule 

In Voerde werden die Gesamtschule und das Gymnasium in Ganztagsform geführt. 
Das Angebot reicht weitestgehend aus.  
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Die Eltern von Grundschülern, die sich für ein Ganztagsschulangebot im Primarbe-
reich ausgesprochen haben, verteilen sich auf die einzelnen Stadtteile, was keine Ge-
wichtung oder Schwerpunktsetzung bezüglich eines Standortes zulässt. Das Land be-
absichtigt allerdings, schrittweise ab dem Schuljahr 2003/04 bis zum Jahr 2007 in 
Form der „Offenen Ganztagsschule im Primarbereich“, zunächst in Angebotsform oh-
ne zwingend verbindlichen Charakter, eine flächendeckende Veränderung zu bewir-
ken. In der Offenen Ganztagsschule sollen dann Maßnahmen wie „Dreizehn plus“ 
und SiT, aber auch Hortplätze, aufgehen.  

 

6 Finanzierung der Bedarfsdeckung 
 

6.1 Unter 3-jährige 
 

zu a) Tagesmütter erhalten derzeit je nach Alter des Kindes für die Betreuung von Kin-
dern bis zum vollendeten 7. Lebensjahr mtl. 237,24 € und für Kinder vom vollen-
deten 7. bis zum 14. Lebensjahr mtl. 260,50 € . Die Beträge setzen eine Betreuung 
von 40 Stunden/wöchentlich voraus. Bei einem geringeren oder höheren Betreu-
ungsumfang werden die Beträge entsprechend gesenkt bzw. angehoben. Die ganz-
jährige Betreuung eines Kindes unter 3 Jahren mit einer Betreuungszeit von 40 
Std./wtl. verursacht dementsprechend Mehrkosten von rd. 2.800 € pro Jahr. 
Zurzeit werden für die Tagespflege jährlich Mittel in Höhe von 70.000 € bereitge-
stellt. Sollte die Nachfrage zunehmen, sind je nach Fallaufkommen entsprechende 
Mittel einzuplanen. 

 
zu b) Nach derzeitiger Rechtslage muss die Einrichtung von Plätzen für Kinder im Alter 

von unter 3 Jahren in Kindergärten kostenneutral sein. D.h., um die Mehrkosten 
einer kleinen altersgemischten Gruppe decken zu können, müssen gleich hohe 
Ausgaben in diesem Kindergarten eingespart werden.  
Die Belegung von Kindergartengruppen mit Kindern unter 3 Jahren [siehe 5.1 b)] 
verursacht keine Mehrkosten. Sie ist auf 10% der Kindergartenplätze zu beschrän-
ken. D.h. in einem zweigruppigen Kindergarten (50 Plätze) können maximal 2 
Plätze mit Kindern im Alter von 1 oder 2 Jahren besetzt werden. 
Insofern wäre die Umsetzung der vorgenannten Lösungsvarianten nicht mit der 
Bereitstellung zusätzlicher Mittel verbunden 

 
zu c) Die Eltern mit Bedarf nach Spielgruppen müssen je nach Angebot derzeit unter-

schiedliche Kostenbeiträge für die Betreuung ihres Kindes aufbringen. Der Kos-
tenbeitrag der Eltern zur Finanzierung eines solchen Betreuungsplatzes - z.B. bei 
einem freien Träger der Wohlfahrtspflege im Bereich der Stadt Voerde - liegt zwi-
schen 20 und 25 € pro Monat. Bei veränderten Bedarfslagen müssten zur Finanzie-
rung zusätzlicher Plätze entsprechende Mittel eingeplant werden, die sich aufgrund 
der unterschiedlichen Kostenstrukturen der Träger zurzeit nicht definitiv beziffern 
lassen. 
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6.2 Kinder im Kindergartenalter 
 

zu a) Das Kindergartengesetz sieht bereits vor, dass die Träger in Anlehnung an die spe-
zifischen Bedürfnisse der Eltern Blocköffnungszeiten einrichten können. Diese 
Veränderung ist nach Zustimmung des örtlichen Jugendamtes dem Landesjugend-
amt lediglich anzuzeigen. 
Um den in der Studie nachgewiesenen Bedarf zu decken, entstehen in Verbindung 
mit dem Ausbau von Blocköffnungszeiten für die Stadt keine zusätzlichen Kosten. 
Zielsetzung muss daher sein, in enger Abstimmung mit den Trägern von Kinderta-
geseinrichtungen entsprechend den Bedarfslagen in den Bezirken weitere Block-
öffnungszeiten einzurichten.  

 
zu b) Die Umwandlung von Regel- in Tagesstättengruppen verursacht keine zusätzli-

chen Kosten. Sie hat jedoch zur Folge, dass sich der Elternbeitrag je nach Bei-
tragsstufe im Vergleich zum Beitrag für einen Regelplatz erheblich erhöhen wür-
de. In der mittleren Einkommensstufe müssten die Eltern für einen Tagesstätten-
platz monatliche Mehrkosten in Höhe von rd. 42 € in Kauf nehmen. Bei der Um-
setzung einer solchen Lösungsvariante gilt es daher zu bedenken, dass nach Aus-
sage der Studie die Eltern lediglich bereit wären, durchschnittlich 39 € Elternbei-
trag zu leisten. 

 
Da Hortplätze integraler Bestandteil einiger Kindertagesstätten sind, erfolgt bereits an dieser 
Stelle der Hinweis, dass sich zukünftige Planungen ebenfalls danach auszurichten haben, ob 
ab dem Jahre 2007 die Finanzierung der Hortplätze eingestellt wird und diese Mittel dem 
Schulbereich zum Aufbau von Betreuungsangeboten im Sinne von offenen Ganztagsschulen  
übertragen werden. 

6.3 Schüler/Innen 
 

zu a) „Schule von acht bis eins“ 
Die Betreuungsgruppen „Schule von acht bis eins“ werden mit einem Betrag von 
4.000 € je Schuljahr und Gruppe vom Land gefördert. Der Schulträger hat zur De-
ckung aller im Zusammenhang mit der Betreuungsmaßnahme stehenden Kosten 
(im wesentlichen Personalkosten der freien Träger) zusätzlich ca. 5.000 € je 
Betreuungsgruppe und Schuljahr aufzubringen. Hierbei sind Elternbeiträge, die die 
ungedeckten Trägerkosten entsprechend reduzieren, bereits berücksichtigt. Das 
Vorhalten von max. 275 Betreuungsplätzen in 11 Betreuungsgruppen kostet somit 
ca. 99.000 €, von denen 44.000 € derzeit noch über Landeszuwendungen abge-
deckt werden. Entsprechende Finanzmittel für die bei der Aufstellung des Haus-
haltes 2003 angenommenen 10 Betreuungsgruppen sind auf der Einnahmenseite 
mit 40.000 € und auf der Ausgabenseite mit 90.000 € berücksichtigt. Gleiches gilt 
auch für den Finanzplanungszeitraum 2004 – 2006. Daher werden bei gleichblei-
bendem Nachfrageniveau in diesen Haushaltsjahren keine zusätzlichen Mittel er-
forderlich.  

 
zu b) Schule „Dreizehn plus“ 

Eine Betreuungsgruppe „Dreizehn plus“ wird mit schuljährlich 5.000 € vom Land 
bezuschusst. Der darüber hinaus erforderlich werdende Eigenanteil der Stadt wird 
mit weiteren 4.000 € angenommen, wobei es sich hier um einen reinen Schätzwert 
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handelt, da dem Schulträger entsprechende Erfahrungswerte nicht vorliegen. Die 
angenommenen 110 bedürftigen Kinder könnten in 5 Betreuungsgruppen zu Jah-
reskosten von insgesamt 45.000 € je Schuljahr betreut werden. Abzüglich der Lan-
deszuwendungen von 25.000 € verblieben beim Schulträger noch 20.000 €. Diese 
Mittel müssten zusätzlich bereit gestellt werden. 
 

zu c) „Schülertreff in der Tagesstätte“ (SiT) 
Bei der zusätzlichen Einrichtung einer SiT-Gruppe im Stadtteil Voerde analog zu 
der bereits bestehenden in Friedrichsfeld ist von Kosten in einer Größenordnung 
von ca. 18.000 € je Schuljahr auszugehen. Bei zu erwartenden Landeszuwendun-
gen von rd. 7.700 €  und Elternbeiträgen von ca. 1.500 € verbleibt ein städtischer 
Eigenanteil von 8.800 €. Diese Mittel müssten zusätzlich bereit gestellt werden. 
 

zu d) Ganztagsschule 
Die Landesregierung beabsichtigt, gemeinsam mit den Städten, Kreisen und Ge-
meinden, den Kirchen, den Trägern der freien Kinder- und Jugendhilfe und deren 
gesellschaftlichen Organisationen (z.B. aus Sport und Kultur), die insbesondere in 
Schulen und Kinder- und Jugendhilfe vorhandene Angebotsstruktur der Ganztags-
betreuung für Kinder im Grundschulalter qualitativ und quantitativ auszubauen 
und in einem mittel- bis längerfristigen Prozess schrittweise zu einem Gesamtsys-
tem in und im Umfeld von Schule zusammenzuführen.  
Vor diesem Hintergrund sind die bereits getroffenen Aussagen bezüglich der 
Handlungsempfehlungen und eventuellen Finanzierungsbedarfe zu bewerten. 
Die Kosten für die „Offene Ganztagsschule im Primarbereich“ werden mit 1.230 € 
je teilnehmendem Schüler und Schuljahr angenommen. Von diesem Betrag über-
nimmt das Land 820 €, so dass 410 € beim Schulträger als Eigenanteil verbleiben.  
Auf den Eigenanteil können die bisherigen Trägeranteile für die in die offene 
Ganztagsschule einbezogenen Ganztagsangebote und Elternbeiträge (max. 100 
€/Kind und Monat) angerechnet werden. Insofern entfallen für Grundschulen, die 
in „Offene Ganztagsschulen“ umgewandelt werden, entsprechende Mittel aus an-
deren Ganztagsförderprogrammen und aus dem Gesetz über Tageseinrichtungen 
für Kinder (GTK). Betreuungsangebote für Schulkinder, die noch nicht in eine 
Ganztagsgrundschule eingebracht werden können, werden nach den jeweils gel-
tenden rechtlichen Grundlagen weiter gefördert. Genauere Kosten- und Finanzie-
rungsangaben können erst bei konkreten Betreuungsmaßnahmen mit Hilfe der 
Festlegung der Elternbeiträge errechnet und genannt werden. 
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